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besonders Pfarrerin Dinse, deren
vielfältige Arbeit unmöglich in ei-
nem geregelten Acht-Stunden-Ar-
beitstag unterzubringen sei.

Doris Baumann rezitierte aus ei-
nem Gedicht von Manfred Bau-
mann in Anlehnung an „Die Glocke“
von Schiller: „Fest gemauert auf der
Erde steht eine Kirche auf der Höh,
hat gute Zeiten überdauert und so
manches Ach und Weh. Es soll das
Werk den Schöpfer loben mit hohem
Turm, der zeigt nach oben.“

Pfarrerin Dinse bekräftigte ab-
schließend, sie freue sich über den
bunten Strauß von Eindrücken und
Gedankenanstößen während des
Festaktes. Sie verwies auf die von
Siegbert Thoma und Elisabeth Fleg-
ler erstellte Festschrift „125 Jahre
Evangelische Kirche Höhefeld“ mit
dem Zusatz „ein echter Knüller“.

Nach dem Festakt gab es im Bür-
gerhaus oder draußen hinreichend
Möglichkeit zu Gesprächen. Im Foy-
er des Bürgerhauses zeigte eine Do-
kumentation Aspekte aus den 125
Jahren der Höhefelder Kirche.

Eine von Thoma zusammenge-
tragene Ton-/Diaschau „100 Jahre
Kirche Höhefeld von 25 Minuten
Länge zeigte viele alte Aufnahmen
und war im kleinen Feuerwehrraum
gleich zweimal zu sehen. Im nahen
Kindergarten bot eine Spielstraße
Unterhaltung für die kleinsten Gäs-
te.

nes Bildes gut Erinnerungen an da-
mals auffrischen zu können. Bei den
Festen in Höhefeld habe er immer
gemerkt, „da feiern alle Leute mit“.
Ute Walch ergänzte, Kirche sei ein
Gebäude, vor allem aber auch Men-
schen, die an Jesus glauben.

Andrea Schweizer, vor einigen
Jahren Pfarrerin in Höhefeld, beton-
te zur damaligen Innenrenovierung:
„Jede Minute, jeder Schweißtropfen
hat sich gelohnt – die Höhefelder
Kirche ist ein Schmuckstück.“ Sie sei
weiterhin hell und einladend, der
Garten hinter der Kirche ein schöner
Platz.

Bernd Hartmannsgruber, Stell-
vertreter des entschuldigten Ober-
bürgermeisters, bedeutete zum
Turm der Höhefelder Kirche, vieles
in dessen Umfeld habe sich wohl
verändert, gleich geblieben aber sei,
dass diese Kirche Mittelpunkt der
evangelischen Gemeinde war und
ist. Er unterstrich die gute Koopera-
tion zwischen Kirche und Kommu-
ne, „das ist existenziell für das Ge-
meinwohl“.

Ortsvorsteherstellvertreter Wolf-
gang Pilsner sprach sowohl für Hö-
hefeld wie dessen Vereinsgemein-
schaft und gratulierte. Das Jubiläum
sei Anlass zur Freude und des Dan-
kes, die Kirche sei ein Ort der Ge-
meinschaft, der Ruhe und des Frie-
dens. Pilsner dankte all denen, die in
den einzelnen Bereichen arbeiten,

2000 Jahre Kirchengeschichte eine
kleine Zeitspanne, jedoch in einem
Alter, welches ein Mensch nie errei-
chen werde. Die Kirche erweise sich
stets als steinerner Zeuge der guten
Nachricht Gottes.

Dekan Hayo Büsing freute sich
brieflich über den gut gepflegten Zu-
stand des neugotischen Kirchenge-
bäudes und den regen Zuspruch der
Gottesdienste. Kirchenräume seien
besondere Orte, an denen man in
guter Weise zur Ruhe und Besin-
nung kommen könne.

Geistliche Mitte
Pfarrwitwe Monika Adelmann mein-
te, ein solches Jubiläum verdeutli-
che, was die Vorfahren und auch
heute lebende Gemeindemitglieder
für ihre Kirche geleistet hätten. Es
wäre schön, wenn die Kirche von
Höhefeld weiter geistliche Mitte und
Heimat bleiben könne.

Ehemalige Konfirmandinnen
zeigten zwei Sketche. Bei „Welche
Kirche?“ war ein Mensch auf der Su-
che nach der Kirche. Während die
eine dies an bestimmten Kriterien
festmacht, reichte es der anderen,
wenn jemand an Jesus Christus
glaubt. Beim Sketch „Von oben“ gab
es letztlich die Erkenntnis, das Sehen
auf die Menschen der Gemeinde
Gott zu überlassen.

Wolfgang Walch, vormaliger Pfar-
rer in Höhefeld, betonte, anhand ei-

125 Jahre Kirche Höhefeld: Jubiläum wurde mit Festakt und viel Unterhaltungsprogramm gefeiert / Anerkennende Grußworte

Ort der Gemeinschaft und der Ruhe
125 Jahre Kirche Höhe-
feld: Dieses Jubiläum wur-
de am Wochenende in der
Ortschaft kräftig gefeiert.

Von unserem Mitarbeiter
Hans-Peter Wagner

HÖHEFELD. Das Bauwerk „evangeli-
sche Kirche“ in Höhefeld steht nun
bereits seit 125 Jahren. In der Ort-
schaft wurde deshalb am Wochen-
ende gefeiert. Am Sonntag kam man
am Vormittag zu einem Festgottes-
dienst in der Kirche zusammen, im
Anschluss setzten sich die Feierlich-
keiten im Bürgerhaus fort, wo dann
auch am frühen Nachmittag der
Festakt stattfand.

Beim sehr gut besuchten Festgot-
tesdienst waren Mitglieder aus den
Gemeinden Höhefeld, Niklashausen
und Külsheim anwesend. Pfarrerin
Heike Dinse sprach die besondere
Atmosphäre der Kirche als durchbe-
teter Raum an. Die Geschichte der
Höhefelder Kirche und der Men-
schen, welche darin gebetet haben,
könne helfen, den christlichen Glau-
ben zu bewahren, zu pflegen, zu er-
neuern.

Die Auswahl der Lieder mit
„Komm, sag es allen weiter, ruf es in
jedes Haus hinein“, „Der Tag ist sei-
ner Höhe nah“ oder „Tut mir auf die

schöne Pforte“ nahmen Bezug auf
das Jubiläum. Dinse besondere Pre-
digt warf einen Blick zurück auf die
vergangenen Jahre und einen Blick
voraus mit Visionen für die Zukunft.
Das Kirchengebäude selbst sei wich-
tig für die Gemeinschaft, jetzt und in
der Zukunft.

Das Bürgerhaus und dessen gro-
ßer Saal waren zum 125-jährigen
Kirchenjubiläum festlich ge-
schmückt. Für den musikalischen
Auftakt sorgten die Fränkischen He-
rolde Höhefeld, die farbenprächtig
und feierlich musizierend einzogen
und sich alsbald auf der Bühne sam-
melten, alles umrahmt von Fahnen-
schwingern und beklatscht vom Pu-
blikum.

Grund zum Feiern
Die Pfarrerin meinte angesichts des
fulminanten Auftaktes, Höhefeld
habe allen Grund zu feiern. Die Kir-
che, deren Innenrenovierung vor ei-
nigen Jahren unter Mithilfe von Bür-
gern zustande gekommen sei, er-
strahle in besonders schönem
Glanz. Dinse begrüßt sehr viele
Menschen, welche direkten oder in-
direkten Bezug zu Höhefeld und der
dortigen Kirche haben. Natürlich
waren viele Höhefelder gekommen,
manche arbeiteten bei dem Festakt
ehrenamtlich.

Die Höhefelder Kindergartenkin-
der sangen zusammen mit den Kin-
dergottesdienstkindern einige Lie-
der, brachten dabei zusätzlich sehr
fröhliche Stimmung in die Halle mit.
„Kommt alle her, ob groß, ob klein“
hörte sich wie eine weitere Einla-
dung zum Mitfeiern an und bewirkte
strahlende Gesichter auf der Bühne
wie im Publikum.

Die Pfarrerin verlas vier schriftli-
che Grußworte, jeweils verbunden
mit Wünschen für ein festliches Jubi-
läum. Landesbischof Professor Dr.
Jochen Cornelius-Bundschuh äu-
ßerte, das Jubiläum in Höhefeld wer-
de gemeinsam gefeiert mit Gemein-
demitgliedern in Niklashausen und
Külsheim. Diese seien nun enger zu-
sammengewachsen, neue Bezie-
hungen und neues geistliches
Wachstum entstanden.

Prälat Professor Dr. Traugott
Schächtele war der Meinung, die 125
Jahre der Kirche sei mit Blick auf

Die Kindergartenkinder sangen zusammen mit den Kindergottesdienstkindern einige Lieder. BILDER: HANS-PETER WAGNER

Pfarrerein Dinse sprach beim Festakt.

Mit der Erzählung „Montauk“ hat
sich Schlöndorff nun auf einen Stoff
besonnen, der aufgrund seines Fa-
cettenreichtums als unverfilmbar
galt.

Ständig zwischen Autobiografie
und Fiktion schwankend, ist die Er-
zählung ein komplexes Vexierspiel,
in dem Frisch die Rückschau auf sein
schmerzhaftes Liebesleben mit den
Reflexionen der fiktiven Hauptper-
son vermischt.

Hommage
Auch Schlöndorff, der Literaturken-
ner des deutschen Filmes, orientiert
sich an dieser Konstruktion, obwohl
„Rückkehr nach Montauk“ weniger
Literaturverfilmung als Hommage
ist, in die auch sehr persönliche Pas-
sagen aus dem Leben des Regisseurs
eingeflossen sind.

Wie kaum ein anderer Film
Schlöndorffs lebt „Rückkehr nach
Montauk“ von der besonderen Che-
mie der beiden Hauptdarsteller, die
sich für ein Wochenende begegnen,
in Erinnerung schwelgen und sich
fragen, ob es die Möglichkeit für eine
zweite Chance gibt.

Die kühle Nina Hoss und der in
sich gekehrte Stellan Skarsgård sind
ein faszinierendes Leinwandpaar,
das hin- und hergerissen scheint
zwischen Anziehung und Abnei-
gung, zwischen der Lust, die Erinne-
rung wiederaufleben zu lassen, und
der Angst davor, dieselben Fehler zu
begehen.

Nach einer 17-Jährigen Abwesen-
heit von der Berlinale ist Schlöndorff
mit „Rückkehr nach Montauk“ nach
Berlin zurückgekehrt, wo der Film
im Jahr 2017 uraufgeführt wurde.
(Erstaufführung, frei ohne Altersbe-
schränkung).

Als der Schriftsteller nach New
York kommt, um sein neues Buch zu
bewerben, hofft er, seine alte Liebe,
die erfolgreiche Anwältin Rebecca
(Nina Hoss), wiederzutreffen. Alles
in der Stadt erinnert ihn an sie.

Doch Rebecca hat kein Interesse
an Max. Vorerst vergnügt sich Max
deshalb mit seiner derzeitigen
Freundin Clara (Susanne Wolff), die
ebenfalls in New York lebt und arbei-
tet.

Doch Rebecca gibt Max noch eine
letzte Chance, als die beiden für ei-
nen gemeinsamen Ausflug nach
Montauk fahren, wo sie damals ihre
glücklichsten Tage verbracht haben.

Für Oscarpreisträger Volker
Schlöndorff („Die Blechtrommel“)
ist das Beziehungsdrama „Rückkehr
nach Montauk“ wie ein Wiedertref-
fen mit alten Bekannten – war der
Regisseur doch selbst mit dem
Schweizer Schriftsteller Max Frisch
befreundet, dessen Roman „Homo
Faber“ er im Jahr 1991 verfilmte.

VHS-Film-Reihe: „Rückkehr nach Montauk“ heute und morgen im Roxy-Kino zu sehen

Versuch, die alte Liebe wiederzugewinnen
WERTHEIM. „Rückkehr nach Mon-
tauk“ wird am heutigen Dienstag um
18.30 und am morgigen Mittwoch
um 20.30 Uhr in der VHS-Filmreihe
im Wertheimer Roxy-Kino gezeigt.
Frei nach Max Frischs Erzählung
„Montauk“ erzählt Volker Schlön-
dorff die Geschichte von einem
Schriftsteller, der versucht, seine alte
Liebe wiederzugewinnen.

„Nur zwei Dinge im Leben zäh-
len“, heißt es in Volker Schlöndorffs
Hommage an das Werk des Schrift-
stellers Max Frisch: „Die Dinge, die
wir getan zu haben bereuen, und die,
die wir nicht getan zu haben bereu-
en.“

Vergänglichkeit des Lebens
Max Zorn ist Anfang 60, und die Ver-
gänglichkeit seines Lebens wird ihm
schmerzhaft bewusst. Plötzlich sieht
er klar, welche Chancen er vertan
hat, was er besser nicht getan hätte.
Vor allem in der Liebe ist er geschei-
tert.

„Rückkehr nach Montauk“ wird am heutigen Dienstag und morgigen Mittwoch im
Wertheimer Roxy-Kino in der VHS-Filmreihe gezeigt. BILD: ROXY-KINO

Der größte Spessartchor trat am Wochenende in Schollbrunn auf, um die Vereinsjubiläen von Gesangverein und Freiwilliger
Feuerwehr zu feiern. BILD: WATZKA

Chor-Event: 1500 Menschen sangen gemeinsam / Vereinsjubiläen gefeiert

Größter Spessartchor trat auf
SCHOLLBRUNN. Der größte Spessart-
chor, den es je gab, trat in Scholl-
brunn auf. Über 1500 sangesfreudi-
ge Menschen waren auf dem Sport-
gelände zusammen gekommen. Das
Chor-Event „Sing das Spessartlied“
markierte bei Kaiserwetter den Hö-
hepunkt des Jubiläumsfestes „250
Jahre Vereinsarbeit in Schollbrunn“.

140 Jahre alt wurde die Feuerwehr
und 110 Jahre der Gesangverein.

Jürgen Pfenning von der Feuer-
wehr und Tobias Pfenning vom
Schollbrunner Gesangverein be-
grüßten im Duo die in die Spessart-
gemeinde gepilgerten Musikfreun-
de.

Die Schollbrunner nahmen dies
zum Anlass, über vier Tage zu feiern.

Schirmherr der Veranstaltung
war Staatsminister Dr. Markus Sö-
der, der allerdings am Eröffnungs-
abend verhindert war und sich
durch den Landtagsabgeordneten
Thorsten Schwab vertreten ließ. Die-
ser bezeichnete die Jubiläen der bei-
den Vereine als eine tolle Geschich-
te, lobte die Einigkeit im Ort und

überbrachte die besten Grüße des
Schirmherrn.

Sichtlich stolz war Bürgermeiste-
rin Thea Kohlroß über die vielen
Sängerinnen und Sänger, die zum
Chor-Event nach Schollbrunn ge-
kommen waren. Sie freute sich über
die „wohlklingenden Kehlen“ und
rief unter Jubel den über 1500 Men-
schen zu: „Wo die Sprache aufhört,
fängt die Musik an.“

Das griffen sogleich die „Grund-
ler“ auf, drei gestandene Mannsbil-
der, die mit ihren Liedern all jene
Menschen erreichen, die mitreißen-
de Stimmungslieder lieben und mit
Sehnsucht nach Melodie erfüllt sind.
„Es ist so schön, ein Jagersmann zu
sein“, stimmte Klaus Väth aus Essel-
bach an, und aus tausend Herzen er-
klang es wie ein Gebet.

Leichtes Spiel hatte an diesem
Abend Eberhard Schellenberger,
Moderator des Bayerischen Rund-
funks auf der Open-Air-Bühne. Er
war überwältigt, welchen Anklang
das Spessartlied noch heute findet.
Komponist war im Jahr 1930 der

Lehrer Georg Keimel (1899 bis 1985)
aus Elsenfeld: „Weißt du, wo die Ei-
chen trutzig ragen.“ Elisabeth Nau-
mann, eine Enkelin des Komponis-
ten, war nach Schollbrunn gekom-
men und erzählte sehr unterhaltsam
aus dem Leben ihres Opas. Sie be-
schrieb ihn als sehr verständnisvoll
und naturverbunden, er hatte fünf
Kinder, 14 Enkel und eine mittler-
weile noch viel größere Zahl an Ur-
enkeln und Ururenkeln, von denen
viele dem Spessart treu geblieben
sind.

Eleonore Klein war es vorbehal-
ten, den „größten Spessartchor, den
es je gab“, zu dirigieren. Nach der
Generalprobe aller vier Strophen,
wobei die letzte Strophe aus der Fe-
der des Schollbrunners Tobias Pfen-
ning stammt, erfolgte die Aufzeich-
nung durch den Bayerischen Rund-
funk.

Anschließend war das Festzelt ge-
öffnet, das erste Fass Bier wurde an-
gestochen, und die „Grundler“ sorg-
ten mit Wirtshausliedern für präch-
tige Stimmung in Schollbrunn. hw

Erlebnis „WeinWelt“
BECKSTEIN. Die Becksteiner Winzer
veranstalten am Sonntag, 2. Juli, das
Erlebnis „WeinWelt“. Zwischen 13
und 16 Uhr werden Führungen
durch den historischen St.-Kilian-
Keller mit Barrique-Fasskeller
durchgeführt. Hierbei erfahren die
Besucher allerlei Wissenswertes zur
Historie des Weinbaus in Beckstein
und rund um das Thema Wein. Dazu
können in der Vinothek alle Weine
verkostet werden. Das Glasmuseum
Wertheim führt im Rahmen dieser
Veranstaltung Weinproben aus mit-
telalterlichen Gläsern durch und
erläutert den Zusammenhang zwi-
schen Glas und Wein in dieser ver-
gangenen Epoche. Es werden kleine
Häppchen gereicht und der Eintritt
ist frei. Alle Besucher aus nah und
fern sind willkommen. Weitere
Informationen unter www.beckstei-
ner-winzer.de oder Telefon 09343/
500-28.

Fußball-Jugendleiter tagen
TAUBERBISCHOFSHEIM. Nachdem der
Spielbetrieb der Fußball-Junioren
im Fußballkreis Tauberbischofs-
heim der Saison 2016/17 am kom-
menden Wochenende mit dem F-
Juniorentag abgeschlossen wird,
heißt Kreisjugendleiter Hubert Dick,
Hundheim, alle Fußball-Jugendlei-
ter zur Jahresversammlung am Mitt-
woch, 12. Juli, um 19.30 Uhr, im
Sportheim des FC Külsheim will-
kommen. Nach einem kurzen Rück-
blick auf die vergangene Saison und
der Ehrung der aktuellen Kreis-und
Staffelmeister werden die Mitarbei-
ter des Kreisjugendausschusses den
Vereinsdelegierten einen Überblick
auf die bereits laufenden Vorberei-
tungen für die neue Saison (unter
anderem Mannschaftsmeldungen
und Terminplanung) geben und
weitergehende Informationen zu
einigen PC-Anwendungen im
DFBnet (Mannschaftsmeldungen/
Spielverlegungen online/PassOn-
line) vermitteln.
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Förderverein tagt
BESTENHEID. Die Mitgliederver-
sammlung des Fördervereins der
Comenius Realschule findet am
Dienstag, 11. Juli, um 18 Uhr in der
Aula der Realschule, Reichenberger-
straße 6, statt. Auf der Tagesordnung
stehen der Tätigkeitsbericht des Vor-
standes, die Gestaltung des Flyers
und die Besprechung verschiedener
Schulprojekte.


